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sehen Colonialtruppen immer noch starken Fortgang nimmt, so dass man anneh­
men kann, dass wöchentlich 50 à 60 Mann und noch mehr im Depot ankommen. 
Durch Zufall habe ich vernommen, dass das schändliche Gewerbe und Rekruti- 
rung meist in Bern und Genf stattfindet. Die meisten Schweizer werden durch den 
Coiffeur Müller in Bern angeworben; in Genf durch einen gewissen Stouky, der 
zu gleicher Zeit auch für Neapel und den Pabst wirbt. Es werden auf diese Weise 
junge Leute von 17 bis 19 Jahre verleitet und verführt, und mancher bereut es jezt 
bitter, den Entschluss und Schritt, den er gethan und der nicht mehr zu verändern 
ist. Die Schweizer, die bis jezt verschifft sind, sollen, nach dem, was mir zu Ohren 
gekommen ist, ca. 3000 Mann betragen. Von diesen werden wohl wenige zurük- 
kommen. Fieber, Cholera, Dissenterie ist ihr Loos und werden die meisten in kur­
zer Zeit weggerafft. Denjenigen, die zurükkommen könnten, werden so lange so 
viele Hindernisse in den Weg gelegt, bis sie des Wartens müde sich wieder aufs 
Neue engagiren lassen! Avancement besteht nicht, denn es liegt, wie begreiflich, 
in der Politik der Regierung, die Offiziersstellen durch Holländer auszufüllen! 
Man rechnet, dass von 10 Soldaten Kolonialtruppen nur ein Mann Holländer ist, 
die übrigen alle Fremde!
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L e Ministre de Grande-Bretagne à Berne, E. A . J. Harris, au Conseil fédéral

N  Berne, December 28th 1859

The unprecedented state of prosperity enjoyed by Switzerland at the present 
moment, the absence of any question either at home or abroad calculated to agi­
tate the public mind, and the legitimate influence with which a wise and energetic 
policy has invested the Central Government, have induced me to consider the 
present a favourable moment to call the attention of the High Federal Council to 
the restrictive laws which still exist in some of the cantons, and which bear so 
hardly on that comparatively small but peaceable and loyal class of Her Majesty’s 
subjects who profess the jewish religion. Your Excellency is aware of the anxiety 
felt by Her Majesty’s Government at the time of the négociation of the existing 
treaty between Great Britain and Switzerland, that the words proposed by them in 
Article I 1 should be retained, which would have conferred on the British jew in 
Switzerland the same advantages of free choice of residence and the exercise of his 
industry which the British Constitution affords to the Swiss jew in the United 
Kingdom and its colonies and if the Government of Her Majesty were induced to 
give way, it was because they were unwilling to delay the signature of a treaty 
which was to rivet still closer the bonds of friendly alliance between the two coun­
tries; and because they confidently anticipated that in this country where free 
institutions had been so extensively developed, laws so harsh in their operation,

1. Traité du 6 septembre 1855. RO, V, p. 257—259.

dodis.ch/41362dodis.ch/41362

http://dodis.ch/41362
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/41362


5 J A N V I E R  1860 707

and so much at variance with the spirit of the age as well as with the legislation of 
neighbouring cantons, must by the force of public opinion be speedily abolished. 
In accordance with instructions from Her Majesty’s Government to seize every 
favourable opportunity of urging this matter on the attention of the High Federal 
Council, I appeal to them now respectfully, to use their influence towards obtain­
ing the abolition of laws which I feel sure their own enlightened minds as well as 
those of the great majority of the inhabitants of this free country must condemn.2

2. Circulaire du 4 janvier 1860, non reproduite.
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L ’Agent commercial de Suisse à Milan, A. Reymond, au Conseil fédéral 

R Mailand, 5. Januar 1860

Ohne in diesem Bericht die politischen Veränderungen, die im abgelaufenen
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zu bemerken, auf welche Artikel und Erzeugnisse der schweizerischen Industrie 
dieser Wechsel seinen Einfluss ausgeübt hat.

In erster Linie stehen die Manufactur-Waaren in Zeugdruck, die in Concur- 
renz mit Vorarlberg unter Österreich nur in Contrebande hineingekommen und 
nun nicht nur in der Lombardie, sondern auch in den H erzogtüm ern  bereits 
bedeutende Consumenten gefunden haben. Die Etablissements von Glarus, 
Zürich, Thurgau waren auch bald bei der Hand.

Die Mousseline-Industrie und Stickwaaren von St. Gallen und Appenzell 
haben bei dem sardinischen Zoll nicht weniger Erleichterung und werden grös- 
sern Absatz finden. Für unsere Seidenfabrication kann namentlich auf geringen 
Bändern etwas mehr gehofft werden; in glatten Stoffen fabriziren dagegen die 
Fabriken von Como und Mailand ebenso gut und billig und für façonnés M ode­
stoffe hält man sich an den französischen Geschmack. Unsere Fabrikanten erspa­
ren nun den Zoll auf dem Rohstoff, welcher bis jetzt auf roher gezwirnter Seide Fr. 
26.— per 50 Kilo betrug, welche Ersparnis indessen zu gering ist, um bei dem 
hohen Stand des Artikels Anlass zu grösserm Umsatz zu geben, dagegen bei dem 
bedeutenden Export ein ansehnliches Defizit in den Einnahmen des Staats macht.

Es wurden im verflossenen Jahre über die beiden Pässe von 
St. Gotthard 3278 Ballen gegen 5111 im 1858 
Splügen 8045 ” ” 7794 ” ”

11323 ” ” 12905 ” ” ausgeführt.

Enorme Quantitäten asiatischer, China- und Bengal-Seiden, die hier nur ver­
arbeitet (ouvrirt) werden, sind in diesen Zahlen inbegriffen, welche also durchaus 
keine Norm für die letztjährige Seiden-Production der Lombardie geben können.
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